Liebe Freundinnen und Freunde, VegetarierInnen und ( noch)- NichtvegetarierInnen!
Vor hundert Jahren fand in Dresden der erste Welt – Vegetarier- Kongress statt, wurde die Internationale Vegetarier – Union gegründet.

Wenn das kein Grund ist, zu feiern!

Und bei der Gelegenheit möchte ich gleich einen Vorschlag machen, dass wir nämlich einen Irrtum der Geschichtschreibung revidieren. Viele der darin aufgestellten Behauptungen haben sich bekanntlich  im Nachhinein als Irrtum erwiesen. Ich vermute, so ist es auch mit dem Sündenfall. Der Biss in so etwas Köstliches wie den Apfel kann ihn nicht ausgelöst haben. Es war der Biss ins Fleisch! Stimmt Ihr mir zu?

Vor einigen Wochen habe ich als Schirmfrau der Friedensradfahrt Paris – Moskau – Peking an der Auftaktveranstaltung in Paris teilgenommen. An der Friedensmauer am Eiffelturm trafen sich Friedensaktivisten aus aller Welt, Deutschland, Finnland, Österreich, der Schweiz, Russland, Australien - beschämend: Ein einziger Franzose war dabei! Presse und Honoratioren glänzten durch totale Abwesenheit. Wen wundert`s – Frankreich ist ein Atomstaat. Auch Herr Sarkozy ließ sich nicht blicken. Ich wollte ihm so gern sagen: Herr Sarkozy, wir Vegetarier und Tierschützer finden es skandalös, dass Sie den Stierkampf in Frankreich einführen wollen und für die „ kulinarischen  Köstlichkeiten“ wie Gänseleberpastete und Froschschenkel die Anerkennung als Weltkulturerbe beantragt haben. Haben Sie immer noch nicht  begriffen,  dass die Welthungerkrise und die Klimakatastrophe mit dem grauenhaften Fleischkonsum und damit verbundenen Gemetzel von Tieren zu tun haben? 

Wir könnten ihm doch von unserem Kongress aus eine geharnischte Botschaft schicken,  er soll diese Pläne schleunigst aufgeben, sonst ist Frankreich für uns tabu!
Einer der Slogans der Friedensradfahrt lautet „ Friedenspolitik statt Militärgewalt“. Ich möchte den Satz von Eugen Drewermann  hinzufügen: Krieg ist Krankheit, keine Lösung!
Für diejenigen, die mich nicht kennen , eine kurze Vita:

Ich war 30 Jahre Schauspielerin, dann zunehmend in Friedensbewegung, Tier- und Umweltschutz engagiert. 1958 Teilnahme an der Demonstration in München gegen die Wiederbewaffnung Deutschlands. 1982 Ankettung am Berliner Pharmakonzern Schering aus Protest gegen die dort durchgeführten Tierversuche, In Mutlangen bei Blockaden der 

Amerikanischen Massenvernichtungswaffen Pershing festgenommen, Demos in Wackersdorf gegen die Wiederaufbereitungsanlage von Brennstäben und und und. Von An fang an Mitglied bei den Grünen, aus Protest gegen die Befürwortung des Kosovokrieges und wegen fehlenden Einsatz für den Tierschutz ausgetreten. Dann 1995 wieder eingetreten, weil ich Grün immer noch für das geringste Übel halte und um die damalige Umweltministerin Renate Künast bei ihren Reformbemühungen zu unterstützen. Zwischendurch Ausbildung zur Gesundheitsberaterin  und Verfasserin von17 Büchern zu vegetarischer Ernährung, Tierschutz etc.

2003 als Abgeordnete für die Grünen in den Bayerischen Landtag gewählt und dort als Älteste die so genannte Alterspräsidentin.  
Heute berichte ich Euch über Lust und Frust einer vegetarischen Abgeordneten im Bayerischen Landtag – der einzigen Vegetarierin unter den180 Abgeordneten! Sollten wir das nicht ändern? Vielleicht sind ein paar Bayern unter Euch. Ein Tipp: Am 28. September findet  in Bayern die Landtagswahl statt!
Ich bin also seit 2003 bei den Grünen in Bayern Sprecherin für Ernährung, Verbraucher- und Tierschutz. Und werde oft gefragt – und frage mich das auch immer wieder selbst – ob man als Grüne in diesem Landtag überhaupt etwas bewirken kann. Es ist sehr schwer, aber man kann. 

Der Tierschutz gehört wohl zu den undankbarsten Aufgaben. Lade ich zu Tierschutzthemen ein, kommt kaum jemand – locke ich aber mit dem Titel „ Essen Sie sich fit“ ist der Saal voll. In homöopathischen Dosen schmuggle ich dann die Inhalte unter, die so gern verdrängt werden.  wie Massentierhaltung, Tierversuche etc. Viele begreifen erst dann, dass Menschen- und Tierschutz untrennbar sind und was sie allein mit ihrem Essverhalten der Erde antun. 

Wie gesagt sind wir leider nur 15 grüne Abgeordnete von 180. Grundsätzlich wird von der CSU - Fraktion erst einmal jeder unserer Anträge abgelehnt, kommt manchmal aber, bei etwas Glück, später unter Unions-Flagge zurück.

Hier ein kleiner Auszug der bisher erreichten Erfolge:

- die skandalöse Versuchstierhaltung- und Zucht von Primaten im Keller der  Chirurgischen Klinik der Universität München wurde geschlossen 

- die letzte Nerzfarm in Süddeutschland wurde geschlossen

- unsere Kampagnen gegen Pelzmode zeigen Erfolg , immer mehr Geschäfte nehmen  Tierpelze aus ihrem Angebot

· unser grüner  Antrag für ein Importverbot von Hunde- und Katzenfellen wurde von der CSU-Fraktion zwar abgelehnt, schließlich kam ein Handelsverbot von der EU.

            Ebenso erfolgte ein Importverbot von Wildvögeln in die EU

auch dieser Antrag war von der CSU-Fraktion abgelehnt worden!
            - der Tierschutz ist in die Verfassung aufgenommen worden

            - die Landtagsgaststätte ist auf meinen Druck hin bio - zertifiziert und führt täglich ein vollwertiges Bio-Gericht auf der Speisekarte

            Als Mitglied des Landesgesundheitsrates konnte ich erreichen, dass endlich Patienten, Heilpraktiker und Naturheilkundler eine Stimme erhalten haben

            Als Gefängnisbeirätin kann ich erfolgreich zur Resozialisierung entlassener Häftlinge beitragen und bemühe mich um gesündere Ernährung der Inhaftierten 

            Ich veranstalte Lesungen und Vorträge zu gesunder Ernährung und Tierschutz in Kindergärten und Schulen und besuche mit  meinen Hunden Altenheime. Außerdem bin ich Schirmherrin für Bayern der „Tiertafel“ ( Unterstützung  bedürftiger Tierhalter)

Speziell Im Tierschutz müssen wir erreichen: 

-Einführung des Verbandsklagerechts für Tierschutzorganisationen

-Verbot von Tierversuchen an Affen als erster Schritt auf dem Weg zum Ausstieg aus dem Tierversuch

- Deutlich verstärkte finanzielle Förderung tierversuchsfreier Forschung

-Zirkus ohne „ wildlebende“Tiere

- Zoos ohne „ wildlebende“ Tiere

- Ende der Pelztierhaltung

-Beginn des Ausstiegs aus der Nutztierhaltung

-Förderung der vegetarischen  Lebensweise



-Etablierung einer Kultur der Tierrechte in der Gesellschaft

Zu hoch gesteckt die Ziele?

Nein! Wie sagte Ben Gurion: „ Wer nicht an Wunder glaubt, ist kein Realist! 

Als meine noch so guten Anträge immer wieder von der CSU abgelehnt wurden, war ich anfangs fassungslos. Dann zunehmend frustriert und wütend.

Einmal so deprimiert – in dem Antrag ging es um verbesserte Haltungsbedingungen von Masthühnern, wie üblich wurde er abgelehnt – dass ich mich in mein Büro setzte und vor ohnmächtiger Verzweiflung heulte.

Es ist wirklich zum Verzweifeln. Die Käfighaltung der Legehühner, unter Renate Künast als Tierquälerei verboten, wird durch die Hintertür wieder eingeführt, das Gentechnikgesetz gelockert und und und. Als Angela Merkel Umweltministerin war, haben Franz Alt und ich ihr 750.000 Unterschriften für einen ökologischen Marshallplan überreicht Sie sagte damals sinngemäß, bleibt bloß aufmüpfig, wir brauchen den Druck von der Basis.
Kaum war sie Kanzlerin, machte sie das Verbot der Käfighaltung von Legehennen rückgängig. Mit anderen Tierrechtlern habe ich ihr einen Container mit in Legebatterien verreckten Hennen vor die CDU – Zentrale gekippt. Als sie herauskam, rannte ich mit einem der toten Hühner hinter ihr her und rief, ob sie sich erinnere, was sie als Umweltministerin alles versprochen habe. Sie stieg wortlos in ihre Limousine und weg war sie.

Man hatte mir prophezeit: Entweder du wirst verbittert in diesem Betrieb, weil du ständig scheiterst, oder du wirst ein Ellenbogenmensch wie alle anderen. Beides konnte ich vermeiden. Oder: Du musst als Grüne einen guten Antrag 15mal stellen, 15mal wird er von der übermächtigen CSU abgelehnt, schließlich aber als eigener Antrag eingebracht und verabschiedet. 

So wurde auch mein erster Antrag für eine vollwertige biologische Ernährung der Schulkinder  abgelehnt. Eine CSU-Abgeordnete sagte anschließend zu mir: „Sie haben ja recht, aber ich kann doch nicht  einem Antrag der Grünen zustimmen Ich schlug darauf im Plenum vor: Meine Damen und Herren von der CSU, dann frisieren Sie doch meinen Antrag um und geben Sie ihn als Ihren eigenen heraus! !“ Einige Jahre  später fand ich tatsächlich viele meiner Forderungen in einer CSU- Broschüre wieder.

Der Parteikonformismus ist das eigentlich Frustrierende an diesem Job. Ich setze mich gegebenenfalls darüber hinweg, von Anfang an bemüht, partübergreifend zu arbeiten. 

Anfangs dachte ich, schon das erste Jahr überlebe ich nicht. Ich war ja totale Quereinsteigerin. Inzwischen bin ich sehr gut eingearbeitet und die wenn auch kleinen Erfolge machen Mut. Ich kann parlamentarisch wohl doch mehr bewirken als wenn ich wie früher außerparlamentarisch vor mich hin demonstriere. Ich möchte in meiner Amtszeit dazu beitragen, dass die Welt grüner wird.

Dass die Landtagsgaststätte  jetzt tatsächlich bio – zertifiziert ist – darauf bin ich schon 

stolz. Täglich steht ein vegetarisches Vollwertgericht auf der Speisenkarte, immer öfter bio. Es schmeckt ( meistens) so gut, dass die ursprünglich sehr ablehnende Küchenchefin begeistert meinte: Ja Frau Rütting, das essen ja sogar die Herren von der CSU!

Zur Fastenzeit serviert die Küche eine hervorragende vegetarische Kohlsuppe. Allerdings heißt es manchmal auch hämisch: An der Leberkästheke war aber doch mehr los als bei der Rütting! Und in den Ausschüssen gibt es bei Tierschutzthemen schon mal Zwischenrufe wie ; 
Gaaak-gaak-gaak oder ki-ki-ri-ki! Immer von Männern. Die wollen sich auf diese Themen offenbar ungern einlassen, vermutlich aus Selbstschutz.

Generell werden in den großen Parteien die Themen Tierschutz und Tierrechte eher stiefmütterlich behandelt. Unter ihnen gibt es die meisten Jäger und natürlich die meisten konventionellen Bauern.

Einmal herrschte im Plenum bei meiner Rede zur Käfighaltung eine derartige Unruhe, dass ich mich unterbrach: „ Ich warte, bis Sie zuhören!“ Es wurde tatsächlich mucksmäuschenstill. Die Küchenchefin, die über Lautsprecher die Debatte verfolgt hatte, war hingerissen – so etwas habe es noch nie gegeben.

Es bereitet mir ein ausgesprochenes Vergnügen, zunehmend frecher zu werden. 

Gut tut der unglaublich starke Zuspruch aus der Bevölkerung. Ich fühle mich anerkannt und – ja, geliebt von so vielen Menschen. Also: Wenn die Wähler und Wählerinnen  es wollen, kandidiere ich noch mal – allerdings ausgesprochen gelassen. Werde ich gewählt, ist das ok., wenn nicht, auch o.k. :
Tatsächlich waren die letzten beiden Jahre trotz aller Strapazen die erfülltesten und glücklichsten meines Lebens. Wenn man das mit 80 sagen kann, ist das doch nicht übel. Ich bin täglich dankbar, dass mir diese Arbeit aufgetragen wurde. Noch nie habe ich so gern gelebt.
Bei Halbzeit der Legislaturperiode sah das allerdings noch anders aus. Da notierte ich in meinem Tagebuch: 

Zweieinhalb Jahre bin ich nun in meiner Fraktion Sprecherin für Ernährung, Verbraucher – und Tierschutz.

Eine „ Spielzeit“ riskiere ich, mehr nicht, das war von Anfang an klar. Fest steht: Die außerparlamentarische Arbeit liegt mir mehr als die parlamentarische. Ich kette mich lieber gegen Tierversuche am Tor eines Pharmakonzerns an und beteilige mich an der gesetzwidrigen Freilassung von 7000 Hühnern, als stundenlang fruchtlose Debatten in Ausschüssen und Plenum über mich ergehen zu lassen. Zumal so gut wie sicher ist: Kommt ein Antrag von uns Grünen, wird er sowieso abgelehnt. Kein Wunder – bei 15 Grünen gegen l24 CSU –Mitglieder!

Die ersten Monate waren besonders hart für mich als totale Quereinsteigerin. Ich musste mich ja in alles einarbeiten, die unverständliche Gesetzessprache, die Prozeduren von Anfragen und Anträgen, die endlosen Debatten im Plenum ertragen lernen. 

Privatleben gleich Null. Gesundheit hat sehr gelitten. Zu ungesund das Abgeordnetenleben, zu wenig Schlaf, unregelmäßiges Essen, Hektik. Zwei Dinge hatte ich mir vorgenommen: Ich will versuchen, nicht resigniert und verbittert zu werden – und ich will kein Ellenbogenmensch werden „ wie die anderen“.

„Ist eben Politik!“ bekomme ich zu hören, wenn ich meine Verwunderung äußere, dass XYZ privat ja eine ganz andere Meinung vertrete als eben im Plenum, zum Beispiel zur Gentechnik. 

Mag sein, dass Politik heute ( noch) so unmoralisch ist. Sie sollte es aber nicht sein – meine nicht nur ich sondern finden auch immer mehr von „ den Politkern“ enttäuschte Zeitgenossen.

Ich muss nicht wieder gewählt werden., das ist meine Stärke. Ich kann mich überall unbeliebt machen
Was mir immer wieder  neuen Mut macht, wenn Verzagtheit mich nieder zu drücken droht -

 ( ist ja doch alles sinnlos, wozu tust du das überhaupt und und und) sind die vielen aufmunternden Begegnungen mit Menschen bei der täglichen Bahn- und U-Bahnfahrt, ein kurzer Gruß – machen Sie bloß weiter, nicht aufgeben – und natürlich meine beiden Hunde, ihre irrsinnige Freude, wenn ihr erschöpftes Frauchen nach Hause kommt

Im Landtag komme ich mir vor wie ein Rennpferd – zuhause versuche ich dann, von diesem Tempo herunter zu kommen sozusagen auf Tempo einer Schnecke, bemühe ich mich, zu ent`schleunigen. Streichle erst einmal meine Hunde und das Katerchen und ent- schleunige mit Meditation, Kerzen und Musik, ein oder zwei Gläsern Rotwein – und versuche, los zu lassen..

Dennoch: Sollte ich auch die zweite Halbzeit lebend überstehen –eine zweite Kandidatur wird es auf keinen Fall geben.

Ende der Tagebucheintragung bei Halbzeit.

Tja – nun gibt es sie doch! Wie heißt es so schön: Was geb ich auf mein Geschwätz von gestern...

10 % Bio – das kann jeder!

Kann das jeder?

Für eine gesunde Ernährung gilt: Klasse statt Masse! Essen muss köstlich schmecken und gesund sein. Doch die Wirklichkeit sieht anders aus.

Allein für die Behandlung ernährungsbedingter Krankheiten werden in Deutschland inzwischen

jährlich 80 Milliarden EURO ausgegeben - Tendenz steigend.

Essen wir uns krank? Schon Kinder leiden heute an Altersdiabetes und Fettsucht - Folgen falscher Ernährung und mangelnder Bewegung. In der Kindheit werden die Weichen für die spätere Gesundheit gestellt. In meinen Veranstaltungen weise ich immer wieder auf die Bedeutung gesunder Ernährung hin und stelle entsprechende Anträge im Bayerischen Landtag.

Die Erde schätzen, den Verbraucher schützen.

Bio-Produkte setzen sich durch - trotz aller Gegenkampagnen. Die Ergebnisse des Landesamtes für  Gesundheit und Lebensmittelüberwachung in Bayern belegen, dass Bioprodukte deutlich weniger mit Schadstoffen belastet sind. Außerdem ist der ökologische Anbau besser für Boden, Wasser und Natur und schafft Arbeitsplätze. Wir GRÜNE setzen uns für eine Landwirtschaft ohne Gentechnik ein. Sie wird von Verbrauchern und Landwirten abgelehnt und stellt eine Gefahr für die Umwelt dar. Wir setzen uns ein für eine artgerechte Tierhaltung und für Transparenz bei der Lebensmittelproduktion.

Das Bio-Siegel gibt den VerbraucherInnen die Garantie für ökologische Produktion und gesunde

hochwertige Lebensmittel.

Immer mehr VerbraucherInnen sind bereit, für Qualität mehr zu zahlen, ein paar Cent mehr

auszugeben für ein Ei von einem glücklichen Huhn, das in einer Voliere leben darf statt auf der Größe von etwas mehr als einer DIN A 4-Seite in einem Käfig, sind bereit, ein paar Cent mehr auszugeben für ein Schnitzel von einem artgerecht gehaltenen Schwein oder Rind, wenn es denn Fleisch sein muss.

Bio muss nicht teurer sein - wenn saisonale und regionale Lebensmittel eingekauft werden und vor allem Fleisch reduziert beziehungsweise vom Speiseplan gestrichen wird.

Bei einem Kongress „ Landbau und Ernährung“ war ich vor Jahren eingeladen, einen Vortrag über Bio - Vollwertkost zu halten. Auch da gab es gleich den Einwand: Bio ist zu teuer!

Wir machten uns den Spaß, zwei Menüs aus zu arbeiten, ein herkömmliches mit Braten und ein vegetarisches Bio – Vollwertmenü – letzteres war sogar billiger!

Also es geht doch!

Übrigens legt sogar die Grünen-Bundestagsfraktion den Schnitzel - liebenden Deutschen nahe, ihren Fleischkonsum drastisch zu reduzieren – das sei „ besser für die Gesundheit und das Klima“.
Die Bundestagsabgeordnete Bärbel Höhn, keine Vegetarierin, sagte im Gespräch mit der Süddeutschen Zeitung am 1. 12. 2007: „ In der Landwirtschaft sorgt die Fleischerzeugung für den größten Brocken bei der Entstehung klimaschädlicher  Gase - Tendenz steigend“. Zitatende.

Das hindert meine grüne Fraktion in Bayern aber nicht daran, die Presse regelmäßig zum Weißwurstessen einzuladen.

Weißwurst – das sind zermanschte Kuh – Kinder von weinenden Kuh-Müttern!

Irgendwann werde ich nicht mehr die einzige Vegetariern im Bayerischen Landtag sein...
	Treibhausgasemissionen, die beim Transport von 1 kg Erdbeeren verursacht werden:

	1 kg Erdbeeren aus Südafrika

(Transport mit dem Flugzeug)


	11.000 g CO2[image: image1.wmf]

	1 kg Erdbeeren aus Italien

(Transport mit dem LKW)


	219 g CO2                          [image: image2.wmf]

	1 kg Erdbeeren aus Oberbayern

(Transport mit dem LKW)


	61 g CO2                                  [image: image3.wmf]


Klimaschutz – auch mit Messer und Gabel

Auch bewusste Ernährung trägt also zum Klimaschutz bei.

Wer ökologisch erzeugte Lebensmittel aus Region und Saison bevorzugt, hilft mit, im Bereich der Ernährung bis zu 50 Prozent der Treibhausgase einzusparen. 

Werden Lebensmittel per Flugzeug aus Übersee zu uns transportiert, wird das Klima 80 mal stärker belastet als bei Transporten per Schiff und 300 mal stärker als durch in der Region erzeugte Produkte.

1 kg Erdbeeren aus Südafrika ( transportiert mit dem Flugzeug) belasten das Klima mit 11.000 g CO2, 1kg Erdbeeren aus Italien ( Transport mit dem LKW) mit 219 g CO 2,

1 kg Erdbeeren aus Oberbayern ( Transport mit dem LKW mit 61 g CO 2! 

Also: Im Winter lieber keine Erdbeeren aus fernen Ländern essen, sondern auf unsere heimischen Erdbeeren warten – möglichst aus ökologischem Anbau.  

Für viele VerbraucherInnen neu und erschreckend ist die Erkenntnis, dass die Produktion von 1 Kilo Rindfleisch die Atmosphäre mit 6 ½ Kilo CO2 belastet. Bei der gleichen Menge Obst sind es hingegen  nur 500 Gramm, bei Gemüse sogar nur 150 Gramm.

Hinzu kommt: 7-10 Kilo pflanzliches Eiweiß werden durchschnittlich als Futtermittel verbraucht, damit 1 Kilo tierisches Eiweiß entstehen kann. Immer mehr VerbraucherInnen sind bereit, für Qualität mehr zu zahlen, ein paar Cent mehr auszugeben für ein Ei von einem Huhn, das nicht auf der Fläche von etwas mehr als einer DIN A 4 Seite vegetieren muss, für ein Schnitzel von einem artgerecht gehaltenen Schwein oder Rind, wenn es denn Fleisch sein muss .

Fazit: Bio muss nicht teurer sein -  wenn saisonale und regionale Lebensmittel eingekauft werden und vor allem Fleisch reduziert wird.

10 Prozent Bio - das kann jeder.

Politik mit dem Einkaufskorb kommt  dem Klima zugute.

Und 10% der Bevölkerung in Deutschland leben bereits vegetarisch, Tendenz steigend.

Für diejenigen, die schon längst etwas für Ihre Gesundheit tun und Ihre Ernährung umstellen wollten: Warum nicht heute damit beginnen! 

Es lohnt sich, ich spreche aus Erfahrung. So gut wie alle Ernährungsformen  habe ich ausprobiert und bin immer wieder bei einer gelandet: Der vegetarischen Vollwertkost. Da müssen Sie weder Kalorien zählen noch sich auf die Waage stellen oder sich gar um Ihren „ Bodymaßindex“ kümmern, es gibt auch keinen Jojo – Effekt.  Sie hören auf nichts anderes als Ihren eigenen Körper, der, zunehmend sensibilisierter, anzeigt was er braucht und was nicht. Nach einiger Zeit wird sich eine Art Essbremse einstellen, die ankündigt: Genug! Übrigens: Die meisten Menschen essen zuviel und trinken zuwenig. Der Mensch lebt im allgemeinen  nur von einem Drittel dessen, was er isst – von den anderen beiden Dritteln leben die Ärzte!

Ich litt im Alter von 30 Jahren an Rheuma und allen möglichen anderen Zipperlein und habe diese nur durch die Umstellung auf eine (allerdings vegetarische) Vollwertkost in den Griff bekommen.

Es gilt, den Anteil an tierischem Eiweiß drastisch zu reduzieren, alles vom toten Tier, also Fleisch und Wurst zu streichen, aber auch die Milchprodukte einzuschränken und - wenn überhaupt - aus biologischem Anbau von artgerecht gehaltenen Tieren zu beziehen. Ich behaupte – wieder aus Erfahrung: 10 % Bio - das kann jedeR! Wenn nämlich  vernünftig eingekauft wird, das heißt regional und saisonal, also nicht Erdbeeren und  Spargel zu Weihnachten sondern wenn diese Köstlichkeiten bei uns wachsen. Dann schmecken sie ja auch viel besser! Und dem Klimaschutz, man kann es nicht oft genug wiederholen,  ist ebenfalls damit gedient. Denn: 1 Kilo Erdbeeren, mit dem Flugzeug aus Übersee transportiert, verursachen einen Ausstoß von 11.000 Gramm CO 2, die gleiche Menge im LKW aus der Umgebung gerade mal 6o Gramm CO 2. 

Wussten Sie, dass 80 % der durch die Landwirtschaft verursachten CO 2 Mengen  auf das Konto der Rinderhaltung gehen?  Und dass  7-10 Kilo pflanzliches Eiweiß  als Futtermittel verbraucht werden, damit 1 Kilo tierisches Eiweiß entstehen kann? Der Umweg über das Tier ist also eine enorme Verschwendung.

Betreiben wir doch Politik mit dem Einkaufskorb!

Hinzu kommt, dass heute in Deutschland bereits ca. 80 Milliarden EURO jährlich für die Behandlung ernährungsbedingter, sprich  durch falsche Ernährung hervorgerufener Krankheiten ausgegeben werden,

Eine Umstellung in Richtung vegetarischer Vollwertkost kommt Ihrer Gesundheit zugute, den im ökologischen Anbau artgerecht gehaltenen Tieren, der Umwelt und letzten Endes auch den Menschen in den armen Ländern. Denn:

„ Die Erde hat genug für jedermanns Bedürfnisse, aber nicht für jedermanns Gier“- sagte der große Menschenfreund Mahatma Gandhi. 

Geiz ist geil – dieser dumme Slogan sollte endlich ersetzt werden durch 

„ Klasse statt Masse“.

Unsere Speisen müssen köstlich schmecken, hinreißend aussehen und gesund sein!

Die ewigen Wahrheiten kann man bekanntlich nicht oft genug wiederholen – wie den Satz von Albert Einstein:

„NICHTS WIRD DIE ChANCEN FÜR EIN ÜBERLEBEN AUF DER ERDE SO   STEIGERN WIE DER  SCHRITT ZUR VEGETARISCHEN ERNÄHRUNG“.

                                         Also:

            Vegetarisch leben zur Heilung der Erde!

Zur Erinnerung: Noch vor knapp zweihundert Jahren machten pflanzliche Lebensmittel mit ihrem hohen Gehalt an Kohlenhydraten und Faserstoffen den Hauptbestandteil der menschlichen Ernährung aus, heute hingegen werden überwiegend tierische Produkte mit viel Eiweiß und Fett verzehrt. Der Fleischkonsum ist in den westlichen Industrieländern geradezu grotesk gestiegen, zum Schaden von Pflanze, Tier und Mensch.

Damit ein Kilo tierisches Eiweiß überhaupt entstehen kann, sind – wir wissen es bereits -sieben bis zehn Kilo pflanzliches Eiweiß als Futtermittel nötig. Der Umweg über das Tier bedeutet also eine unverantwortliche Verschwendung. Täglich verhungern cirka 100 000 Menschen! Eine Senkung der weltweiten Fleischproduktion würde genug Getreide freisetzen, um alle zu ernähren. 

Neben den ethischen sprechen aber auch ganz handfeste egoistische Gründe für die Annäherung an eine vegetarische Ernährungsform. In Deutschland zum Beispiel werden jährlich bereits rund 80 Milliarden EURO für die Behandlung ernährungsbedingter Zivilisationskrankheiten ausgegeben, Krankheiten also, die Folge unserer zu tiereiweißreichen, industriell hergestellten Nahrungsmittel sind. Vegetarier leben gesünder, zahllose Langzeituntersuchungen beweisen es.  Aus eigener Erfahrung kann ich hinzufügen : Vegetarier – in Deutschland zur Zeit ungefähr vier Millionen – leben nicht nur gesünder, sondern auch genussvoller, und haben dadurch mehr vom Leben. Denn vegetarische Vollwertkost schmeckt nicht nur hervorragend, sondern sieht auch noch hinreißend aus, macht gute Laune  und ist- richtig eingekauft und zubereitet – sogar billiger als die Normalkost.

 Schweinepest, Salmonellen, Rinderwahn, Vogelgrippe und Gammelfleischskandale -  „ die Rache der verspeisten Tiere“, konstatierte ein amerikanischer Arzt, „ wir mästen und töten Tiere, und dann töten sie uns“.

Alle diese Lebensmittelskandale haben jedoch auch ihr Gutes. Immer mehr Menschen wachen auf, leben bewusster, auch und gerade, was die Ernährung betrifft

Durch die Art, wie ich mich ernähre, trage ich dazu bei, ob diese Erde zugrunde geht oder doch noch zu retten ist. 
Nicht alle werden sich nun gleich zu hundertprozentigen Vegetariern mausern. Aber es sind die kleinen Schritte, die zählen. Wenn jede/r von uns bewusster lebt, die Ernährung in Richtung einer vegetarischen Kost umstellt und den Verzehr von tierischen Produkten reduziert, ist schon viel gewonnen.
Ist bald jeder Dritte Vegetarier?

Ein paar interessante statements:

„ Der Trend ins Vegetarische ist unaufhaltsam. Vielleicht isst in 100 Jahren kein Mensch mehr Fleisch“ – wird ausgerechnet Helmut Maucher, ehemaliger Chef von Nestle, zitiert!

Nach einer Berechnung des Vegetarier Bund Deutschlands werden in der Bundesrepublik Deutschland im Durchschnitt jede Woche 4000 Menschen zu Vegetariern ( diese Berechnung stammt aus dem Jahr 2001, heute dürften es bereits mehr sein).

In Großbritannien sind es noch mehr.
Der Nimbus, Fleisch sei ein Stück Lebenskraft, scheint zunehmend zu schwinden.
Und interessant der deutliche Zusammenhang zwischen höherer Bildung und verringertem Fleischkonsum.
Also liebe Leute, lasst uns dafür sorgen, dass alle gescheiter werden!

 „Die Menschen gehen lieber zugrunde, als dass sie ihre Gewohnheiten ändern“ – 

dieser pessimistische Satz des russischen Dichters Tolstoi – übrigens ein radikaler Vegetarier – sollte doch  endlich der Vergangenheit angehören.

Am 1. 6. 2006 brachte der Rundfunk Berlin-Brandenburg eine wunderbare Meldung: 

Mama, ich werde Vegetarier!

Nie wieder Sonntagsbraten? Zum Entsetzen ihrer Fleisch liebenden Eltern verzichten immer mehr Kinder auf Burger, Bratwurst & Co.


Eltern in Not. Immer mehr Kinder werden Vegetarier! Wenn der ohnehin schon renitent vor sich hinpubertierende Nachwuchs plötzlich auch noch die Bockwurst verweigert, wird es hart. Vor allem wenn es aus ethischen Gründen passiert. Dann geraten die Erziehungsberechtigten in helle Not. Wie setze ich mich gegen mein mir moralisch überlegendes Kind durch?! Stubenarrest? Fernsehverbot?


Zum Schluss.zwei meiner Lieblingszitate.
Tu deinem Körper Gutes, damit er Lust hat, darin zu wohnen – meinte Teresa von Avila.
Und von meinem indischen Meister Osho stammt folgender Spruch:
Lauwarm ist nicht genug – du musst kochen, nur dann kannst du verdampfen!
Lasst uns kochen, Freunde, bis zum Verdampfen!

Setzen wir uns mit all unseren Kräften noch stärker als bisher ein für den Schutz von allem , was Haut, Haar, Fell, Federn, Borsten und Schuppen hat!   
